Lieber Michael


... Aber entscheidend ist eben doch, daß viele heute ratlos sind und suchend. Da ist ihnen dann jede Adresse recht, die etwas Heil und Erlösung verspricht.


Genau das stimmt mich nachdenklich und traurig zugleich. Was ist mit unserer Kirche los, daß immer mehr Menschen -woanders ihr Heil suchen? Junge Leute - vor ein paar Jahren erst gefirmt - kehren der Kirche gelangweilt und desinteressiert den Rücken und wenden sich irgendwelchen »Sinnagenturen« zu. Ob wir ihnen zu verkopft sind, zu aufge�klärt?


Dabei haben wir doch die ganze Erfahrung unseres Glaubens, daß der Mensch weit mehr ist als aufgeklärte Vernunft und Wissen. Wir glauben uns umgeben von Gottes -wohl�tuender Gegenwart. Die Bibel spricht von den Engeln Gottes, die uns beschützen und be�gleiten. Ebenso gibt es teuflische Versuchungen, Teufelskreise der Gewalt, der Lüge und des Unrechts, Verblendungszusammenhänge, in denen der einzelne fast machtlos ist. Das verschweigt die Bibel nicht, davon weiß unser Glaube zu erzählen. Er spaltet das Dunkle nicht ab, sondern stellt sich ihm. Es ist ja kein Zufall, daß wir unser Christsein in der Weih-Nacht und der Oster-Nacht bekennen. Die Nacht ist wichtig, nicht nur der Tag, das Dunkel hat Bedeutung, nicht nur das Licht, das »Okkulte« ist ernst zu nehmen, nicht nur das Helle. Beides nimmt der Glaube wahr, beides wird in der Liturgie so gestaltet, daß wir angesprochen werden, so wie wir sind — mit Licht und Schatten, mit Hellem und Dunk�lem, mit Tod und Leben. Gott kommt uns entgegen bei Licht und Dunkelheiten, er geht mit uns tags und nachts. Sowohl unsere Vernunft wie unser Unbewußtes, unsere Gedanken wie unsere Träume sind das Medium seiner Auskunft. Entscheidend dabei ist dies, daß uns Gott bekanntgeworden ist in Jesus Christus.


Lieber Michael, ich habe wenig Hoffnung, daß wir okkult-begeisterte Zeitgenossen mit der Vernunft allein überzeugen werden. Je klarer wir aber den Erfahrungsreichtum unse�res eigenen Glaubens entdecken und leben, desto eher werden wir auch die erreichen, die sich heute nur mit Okkultismus zu helfen wissen. Das Ganze ist eine heiße Frage an uns als Christen und als Kirche: Schaffen wir es, den christlichen Glauben so zu leben, daß al�le Welt spürt, wie sehr Gott das ganze Dasein umfaßt - Licht und Schatten, Tag und Nacht, Tod und Leben? ...


Was aber muß sich in unserer Kirche ändern, daß auch jene sich wieder angesprochen und aufgehoben fühlen, die jetzt meinen, okkultisch fremdgehen zu müssen? Die Frage läßt mich nicht los.


Ich wünsche Dir, daß Dir bei all dem Dunklen ein Licht aufgeht. Nein, von allen guten Geistern sind wir nicht verlassen!


Es grüßt Dich Dein	+ Franz Kamphaus,


	Bischof von Limburg


